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�Vorwort

Vorwort

»Nach schöner Feier in [der] Friedenskirche geleiteten 
wir gestern Nachmittag Wilhelm durch den blühenden 
Park von Sanssouci zum Antikentempel wo er jetzt zu 
Füßen der lieben Mama ruht. Große Beteiligung. Wir 
denken Deiner herzlich.«1 

Ein Telegramm mit diesem Wortlaut sandte Ex-
Kronprinz Wilhelm (1882�1951) am 30. Mai 1940 an 
seinen Vater, den im Exil lebenden ehemaligen Kaiser 
Wilhelm� II., (1859�1941) um ihn über die Trauerfeier 
und Beisetzung seines ältesten Enkels in der einstigen 
Residenzstadt Potsdam zu informieren. 

Am Tag zuvor hatten etwa 50.000 Menschen die 
Hauptallee im Park von Sanssouci gesäumt, als der 
33-jährige Wilhelm von Preußen zu Grabe getragen 
worden war. Der Prinz war als Oberleutnant und Kom-
paniechef am 26. Mai 1940 an einer schweren Verletzung 
gestorben, die er drei Tage zuvor während des Frank-
reichfeldzuges erlitten hatte. Dass zwei Jahrzehnte nach 
dem Ende der Monarchie in Deutschland die Beisetzung 
eines Hohenzollernprinzen immer noch ein so enormes 
Mitgefühl hervorrief, war Ausdruck der starken emo-
tionalen Bindung eines großen Teils der Bevölkerung an 
die Zeit vor 1914. Noch immer hatten der Name »Preu-
ßen« und die damit verbundene Monarchie eine Strahl-
kraft, die auch 22 Jahre nach der Abdankung des letzten 
Deutschen Kaisers viele Menschen anzog. 

Als sich im Juli 2006 der Geburtstag des Prinzen Wil-
helm von Preußen zum 100. Mal jährte, baten mich seine 
Töchter, Felicitas von Nostitz-Wallwitz und Christa 
Prinzessin von Preußen, Blumen am Grab ihres 1940 ver-

storbenen Vaters in Potsdam niederzulegen. Am Abend 
des 4. Juli 2006 begab ich mich zum Antikentempel, um 
den Wunsch zu erfüllen. Den Weg durch den Park Sans-
souci legte ich mit meinem Fahrrad zurück, mit der einen 
Hand den Lenker haltend und mit der anderen das Blu-
menbukett jonglierend. Den Schlüssel für den Tempel er-
hielt ich vom Kastellan des Neuen Palais. Ich war in einer 
eigenartig beklemmenden Stimmung an diesem Som-
merabend. Ich hatte den Eindruck, dass nur die Töchter 
und ich an den 100. Geburtstag Wilhelms dachten. Dabei 
stand dem Prinzen bei seiner Geburt im Jahr 1906 eine 
glänzende Zukunft bevor. Als ältester Enkel Wilhelms 
II. würde der Preußenprinz nach dem Kaiser und dem 
Kronprinzen einmal den Hohenzollernthron besteigen. 

Als sechs Wochen nach seiner Geburt am 29. Au-
gust 1906 im Neuen Palais die Taufe des Kindes statt-
fand, waren die wichtigsten Monarchen Europas unter 
den Paten: Kaiser Nikolaus II. von Russland, Kaiser 
Franz Joseph I. von Österreich und König Eduard VII. 
von Großbritannien. Prinz Wilhelm gehörte bis zum 
Ende des Kaiserreiches 1918 zu den bekanntesten Perso-
nen Deutschlands. 100 Jahre später war die Epoche der 
Kaiserzeit längst verblasst, Prinz Wilhelm von Preußen 
in Vergessenheit geraten. 

Bisher ist der Lebensweg dieses Hohenzollernprin-
zen von der Forschung weitestgehend unbeachtet ge-
blieben. Lediglich der »Heldentod« des 33-Jährigen im 
Frankreichfeldzug 1940 und der daraus resultierende 
»Prinzenerlass« der Nationalsozialisten wird mit seiner 
Person zuweilen noch verbunden. 
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rothea im Juni 1933 einem Paukenschlag gleichkam und 
deutschlandweit für Schlagzeilen sorgte, ist aus heuti-
ger Sicht unverständlich. Der ehemalige Kaiser weigerte 
sich, seine Genehmigung zur Heirat zu erteilen, da die 
Familie der Braut den strengen hausgesetzmäßigen Be-
stimmungen nicht entsprach. Sie war zwar adelig, ihre 
Familie gehörte jedoch keinem regierenden oder ehe-
mals regierenden Fürstenhaus an. 

Schließlich wird geschildert, welche Rolle Wilhelm 
bei der sogenannten Septemberverschwörung des Jahres 
1938 einnehmen sollte. In einem geplanten Staatsstreich, 
den u. a. Erwin von Witzleben geplant hatte, sollte der 
NS-Staat abgelöst und durch eine konstitutionelle Mo-
narchie ersetzt werden. Der Kaiserenkel war von den 
Verschwörern als »Reichsregent« auserkoren worden. 

Durch die Öffnung der Privatarchive war es auch 
möglich, die komplizierte Stellung, die Wilhelm und 
Dorothea nach ihrer Eheschließung im großen Fami-
lienverband des Hauses Preußen einnahmen, detailliert 
nachzuzeichnen. Wilhelm II. selbst blieb in der Folgezeit 
unversöhnlich und brach den Kontakt zu seinem Enkel 
ab.

Das letzte Kapitel beschreibt den »Heldentod« Wil-
helms im Mai 1940, die Trauerfeier und seine Beisetzung 
in Potsdam. Die enorme Aufmerksamkeit für den Tod 
des Hohenzoller, mit der die Nationalsozialisten nicht 
gerechnet hatten, führte letztendlich zum sogenann-
ten »Prinzenerlass«. Diese geheime Verordnung schloss 
Mitglieder von früheren fürstlichen Familien vom Front-
dienst in der Wehrmacht aus. Auch dazu konnten für 
dieses Buch erstmals umfangreiche Dokumente aus Pri-
vatbesitz ausgewertet und der Öffentlichkeit zugänglich 
gemacht werden. 

Für die Illustration des Buches war es mir möglich, 
auf einen umfangreichen Fotoschatz  zurückzugreifen. 
Aus der ersten Lebensetappe des Prinzen�� der Zeit vor 
der Revolution 1918�� existieren zahlreiche Fotografien. 
Zurückzuführen ist dieser Umstand auf das große Inte-
resse, dass das Leben der Hohenzollern als erste Familie 
des Staates bei einem Großteil der Bevölkerung hervor-
rief. Bei öffentlichen Auftritten entstanden Fotografien 

Dabei spiegeln sich im Lebensweg dieses Preußen-
prinzen die Brüche der deutschen Geschichte der ersten 
Hälfte des 20. Jahrhunderts besonders spannungsreich 
wider. Das Buch zeichnet zunächst die für seine gesell-
schaftliche Stellung typische Kindheit und Jugend nach. 
In den Tagen der Novemberrevolution 1918, als Kaiser 
Wilhelm II. bereits auf dem Weg ins niederländische 
Exil war und der Kronprinz von der Thronfolge ausge-
schlossen wurde, schlug Reichskanzler Max von Baden 
vor, die Krone dem zwölfjährigen Prinz Wilhelm zu 
übertragen, um auf diese Weise die Hohenzollernmo
narchie zu retten. Letzten Endes scheiterte dieser Plan 
an der Weigerung Wilhelms II. 

In den anschließenden Kapiteln wird der weitere 
Lebensweg des ältesten Kaiserenkels nachgezeichnet. 
Wilhelm blieb in den Jahren der Weimarer Republik der 
Nachfolgekandidat als Oberhaupt des früheren preußi-
schen Königshauses. 1926 löste der 20-Jährige ungewollt 
einen politischen Skandal aus. Der Chef der Heereslei-
tung, Generaloberst Hans von Seeckt, hatte ihm erlaubt, 
an einem Manöver des Infanterie-Regiments 9 teilzu-
nehmen. Die linksgerichtete Presse kritisierte die Mit-
wirkung eines Mitglieds der Hohenzollernfamilie scharf. 
Reichwehrminister Otto Geßler war über die Einladung 
des Prinzen nicht informiert worden und nahm dies zum 
Anlass, Hans von Seeckt zu entlassen.

Kurze Zeit später geriet Wilhelm erneut unbeab-
sichtigt europaweit in die Schlagzeilen. 1927 gab sich der 
Hochstapler Harry Domela als der Kaiserenkel aus. In 
den folgenden Monaten gelang es Domela, die Gesell-
schaft mit seiner vornehmen Art zu narren. Schließlich 
flog er auf und wurde verhaftet. 

Zum ersten Mal kann in diesem Buch die »nicht 
ebenbürtige« Eheschließung von Wilhelm mit Doro-
thea von Salviati und die daraus resultierende Zäsur für 
sein weiteres Leben detailliert dokumentiert werden. 
Diese bisher verborgenen Einblicke waren nur möglich, 
da mir sowohl die direkten Nachkommen Wilhelms als 
auch das Oberhaupt des Hauses Preußen Zugang zu 
den Archivalien ermöglicht haben, die sich in Privatbe-
sitz befinden. Dass die Vermählung Wilhelms mit Do-
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im Besitz der Nachkommen Wilhelms befinden. Diese 
Fotos vermitteln einen bisher unbekannten privaten Ein-
blick in das Familienleben abseits des Hofprotokolls. Die 
Mehrzahl der abgebildeten Fotografien wird hier erst-
mals veröffentlicht. 

Wilhelms und seiner Familie; zudem schufen Hoffoto-
grafen Porträts als bewusst inszenierte Selbstdarstellung 
der Hohenzollerndynastie. Einen Blick in das Privatle-
ben der kronprinzlichen Familie ermöglichen Fotoal-
ben aus dem Besitz der Kronprinzessin Cecilie, die sich 
sowohl im Hausarchiv der Burg Hohenzollern als auch 

Drei Hohenzollern-Gene-
rationen: Ex-Kaiser Wil-
helm�II. (Mitte) mit seinem 
Sohn, dem ehemaligen 
Kronprinzen Wilhelm 
(links), und seinem Enkel 
Wilhelm. Die Aufnahme 
entstand, nachdem der 
Kaiserenkel Wilhelm am 
�.�Juli ����, dem Tag seines 
��. Geburtstages, das Haus-
gesetz seiner Familie in 
Huis Doorn unterzeichnet  
hatte. 
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Zwischen Potsdam, Berlin und Westpreußen ��

Die Öffentlichkeit nahm freudigen Anteil, als am 4. Juli 
1906 der erste Enkelsohn Kaiser Wilhelms II. in Potsdam 
das Licht der Welt erblickte. Salutschüsse im Berliner 
Lustgarten sowie in Kiel und in Wilhelmshaven verkün-
deten die Geburt des Thronerben.1 Die Tageszeitungen 
gaben noch am selben Tag Extrablätter heraus, um das 
frohe Ereignis im Kaiserhaus bekannt zu geben. Mit der 
Geburt des Prinzen Wilhelm als erstem Sohn des Kron-
prinzenpaares schien der Fortbestand der Dynastie bis 
weit ins 20. Jahrhundert hinein gesichert zu sein.

Nur zwölf Jahre später sah die Welt ganz anders 
aus. Am 28. November 1918 unterzeichnete Kaiser 
Wilhelm�II. im niederländischen Exil das Abdankungs-
schreiben. Drei Tage später, am 1. Dezember 1918, 
setzte sein Sohn Kronprinz Wilhelm seine Unterschrift 
auf ein Dokument, das manifestierte, dass er auf die 
Thronfolge in Preußen und im Deutschen Reich ver-
zichtete. Damit war auch für Kaiser Wilhelms ältesten 
Enkel Prinz Wilhelm die vorgezeichnete Lebensbahn 
abrupt beendet. 

Seit der Gründung des Deutschen Kaiserreiches im 
Jahr 1871 stellten die Hohenzollern die Deutschen Kai-
ser. Monarch bis zu seinem Tod im sogenannten Drei-
kaiserjahr 1888 war Wilhelm I., ihm folgte für nur drei 
Monate sein�� zu diesem Zeitpunkt bereits unheilbar an 
Krebs erkrankter�� Sohn Friedrich III., der sogenannte 
99-Tage-Kaiser. Im Juni 1888 trat schließlich der 29-jäh-
rige Kaiser Wilhelm II. die Regierung an. 

Die Hohenzollerndynastie nahm im Staatengefüge 
des Deutschen Reiches eine führende Stellung ein. Preu-

ßen war das flächenmäßig größte und bevölkerungs-
reichste Land, gefolgt von Bayern, Württemberg und 
Sachsen. Die Öffentlichkeit schenkte der kaiserlichen 
Familie die entsprechende Aufmerksamkeit und nahm 
regen Anteil an ihrem Leben. Der Hof der Hohenzollern 
in Berlin war bis zum Ersten Weltkrieg Mittelpunkt des 
politischen und des gesellschaftlichen Lebens im Deut-
schen Reich. 

An jenem 4. Juli 1906 war Kaiser Wilhelm II. nicht 
in Deutschland. Er befand sich auf seiner traditionellen 
Nordlandreise und lag mit der Yacht »Hohenzollern« 
vor Bergen (Norwegen). Kaiserin Auguste Victoria 
(1858�1921) sandte ein Telegramm, um ihren Mann von 
der Geburt seines ersten Enkels zu informieren: »Um 
9�Uhr 10 gott lob ein kraeftiger gesunder sohn geboren. 
Wir sind sehr glücklich u. dankbar. Cecilie geht es den 
umstaenden nach gut, wünschte dass du es gleich erfah-
ren möchtest. Wie denke ich an dich. Victoria.«2

In der Tat war die Entbindung des ersten Kindes der 
Kronprinzessin Cecilie (1886�1954) zwar im Ergebnis 
positiv, aber in einem langen und für die Mutter kräf-
teraubenden Prozess verlaufen. Die Geburt wurde von 
Professor Ernst Bumm (1858�1925) als Direktor der Uni-
versitätsfrauenklinik der Berliner CharitØ geleitet. Zwei 
Tage nach der Entbindung schrieb der Mediziner an den 
Kaiser, dass die Wehen solch enorme Schmerzen verur-
sacht hatten, dass er Morphium verabreichen musste. Als 
die Kräfte der werdenden Mutter abnahmen und »Ihre 
Kaiserliche Hoheit nunmehr dringend die Beendigung 
der Geburt verlangten«, aber auch das Kind durch das 

Zwischen Potsdam, Berlin und Westpreußen 
Die Jugend des Prinzen 

Kaiser Wilhelm II. mit sei-
nem ältesten Enkel und 
zukünftigen Erben Wilhelm 
im Jahr ����. Der Monarch 
trägt die von ihm entwor-
fene Ho�agduniform. Als 
Halsorden hat der Monarch 
das Johanniter-Abzeichen 
mit dem darauf gelegten 
Marianerkreuz angelegt. 
Dazu trägt der Kaiser das 
Ho�agdehrenzeichen.  
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Jedes Jahr am Neujahrstag 
begab sich Kaiser Wil-

helm�II. vom Berliner 
Schloss zur Paroleausgabe 
in das Zeughaus Unter den 

Linden. Dieses Schaulaufen 
des Monarchen mit seinen 

sechs Söhnen war Ausdruck 
der Stabilität der Hohen-

zollerndynastie. 

Die Geburt des Prinzen am 
�. Juli ���� in Potsdam 

wurde mit Salutschüssen 
bekannt gegeben. Dazu 
wurden in der Nähe des 

Marmorpalais Salven aus 
Kanonen gezündet. 
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Kronprinzen in der Hauptstadt willkommen zu heißen. 
Schließlich fuhr die von acht Schimmeln gezogene Ka-
rosse entlang der Prachtstraße Unter den Linden zum 
Berliner Schloss. Zehntausende Berliner säumten an die-
sem heißen Junitag die Straßen, um einen Blick auf die 
junge Herzogin werfen zu können. Sogar auf den Dä-
chern der umliegenden Häuser hatten sich Schaulustige 
postiert. Rosengirlanden verwandelten den Boulevard in 
ein Meer von Blumen.

Als erstes eigenes Heim für das Kronprinzenpaar 
hatte der Kaiser das Marmorpalais im Potsdamer Neuen 
Garten ausgewählt. Das im Stil des Klassizismus in den 
1780er Jahren errichtete Schloss liegt idyllisch am Hei-
ligen See. Hier hatte bereits Wilhelm II. in den ersten 
Jahren nach seiner 1881 geschlossenen Ehe mit Prinzes-
sin Auguste Victoria zu Schleswig-Holstein in den Som-
mermonaten gewohnt. 

Im Winter bezog das junge Paar das Kronprin-
zenpalais in Berlin, die traditionelle Stadtresidenz der 
Thronfolger. Dieser Wechsel von Sommer- und Win-

Kopfdurchstecken zu leiden begann, wurde die Narkose 
verabreicht und »durch die Zange ein kräftiger lebens-
frischer Knabe« mit einem Gewicht von 3590 Gramm 
geboren. Professor Bumm musste dem Kaiser mitteilen, 
dass die Ausstoßung der Nachgeburt in nicht normaler 
Weise  erfolgt war und zu hohen Blutverlusten geführt 
hatte. Erst gegen 11 Uhr konnte die Verblutungsgefahr 
beseitigt werden.3 

Im Jahr zuvor, am 6. Juni 1905, hatten die Eltern des 
Neugeborenen in Berlin geheiratet. Der 23-jährige Kai-
sersohn Wilhelm hatte sich mit der vier Jahre jüngeren 
Herzogin Cecilie zu Mecklenburg vermählt. Das Ehe-
versprechen war ein Ergebnis beidseitiger Zuneigung. 
Zum ersten Mal hatte Wilhelm seine Braut in Schwe-
rin gesehen. Im Juni 1904 heiratete Cecilies Bruder 
Großherzog Friedrich Franz IV. (1882�1945) die han-
noversche Prinzessin Alexandra (1882�1963) im öster-
reichischen Gmunden. Als das junge Paar vier Wochen 
später in Schwerin einzog, überbrachte der Kronprinz 
das Hochzeitsgeschenk seines Vaters, ein wertvolles 
Porzellanservice aus der Königlichen Porzellan-Manu-
faktur (KPM). Dort traf er die Schwester des mecklen-
burgischen Landesfürsten. Wilhelm war beeindruckt 
von dem auffallend großen Mädchen, mit seinem tief-
schwarzen Haar und der schlanken Figur.

Die Hochzeitsfeierlichkeiten des Kronprinzenpaa-
res in Berlin dauerten vier Tage. Sie waren angefüllt mit 
einer Reihe von Empfängen, Theaterbesuchen und Fest-
banketten. »Berlin streut dem Kronprinzenpaar Rosen« 
lautete das Motto. Mit der Krönungskutsche des preu-
ßischen Hofes war Cecilie am 3. Juni 1905 nach Berlin 
eingeholt worden. Nach ihrer Ankunft aus Mecklenburg 
auf dem Lehrter Bahnhof in Berlin begab sich die Braut 
in das Schloss Bellevue. Hier erfolgte nach einem fest-
lichen Mittagessen das Ankleiden der Herzogin. Mit 
der Galakutsche, in der neben Cecilie die Kaiserin Platz 
genommen hatte, ging die Fahrt von Bellevue durch 
das Mittelportal des Brandenburger Tores. Auf dem 
Pariser Platz legte der Brautzug einen kurzen Halt ein, 
um dem Berliner Oberbürgermeister Martin Kirschner 
(1842�1912) die Gelegenheit zu geben, die Braut des 

Die Taufe des Prinzen Wil-
helm fand am ��. August 
���� in der Marmorgalerie 
des Neuen Palais in Pots-
dam statt. Gemälde von 
William Pape. Durch die 
Wahl der kaiserlichen Resi-
denz Wilhelms II. als Ort für 
den Taufakt wurde die 
herausgehobene Stellung 
des Neugeborenen als Erbe 
des Kaisers unterstrichen.
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des Täuflings war 1882 bereits im Neuen Palais getauft 
worden.

Auch an der Liste der Paten wurde die hohe Stellung 
des Neugeborenen deutlich. Mit der Auswahl wichti-
ger gekrönter Häupter sollte zudem das monarchisti-
sche Staatengefüge gestärkt und gefestigt werden; die 
europäischen Könige sollten sich als eine große Fami-
lie verstehen. Die wichtigsten regierenden Monarchen 
der damaligen Zeit nahmen die Patenstellen an: Kaiser 
Franz Joseph I. von Österreich (1830�1916), Kaiser Niko-
laus�II. von Russland (1868�1918), König Eduard�VII. von 
Großbritannien und Irland (1841�1910), König Viktor 
Emanuel� III. von Italien (1869�1947) sowie König Haa-
kon�VII. von Norwegen (1872�1957). Die Paten nahmen 
nicht persönlich an der Feierlichkeit in Potsdam teil, son-
dern ließen sich durch Mitglieder ihrer Familien vertre-

terwohnsitz entsprach den Gepflogenheiten des preu-
ßischen Königshauses und nahezu aller Fürstenhöfe. In 
den Wintermonaten, wenn im Berliner Schloss die Ball-
saison begann, entfaltete der preußische Hof mit seinen 
zahlreichen Festlichkeiten seine ganze Pracht. Darauf 
abgestimmt, gab das Kronprinzenpaar im nur wenige 
Hundert Meter entfernten Kronprinzenpalais ebenfalls 
Kostümbälle und Festbankette. 

Am 29. August 1906 fand die Taufe des Kaiserenkels 
statt. Als Ort für die liturgische Handlung hatte Wil-
helm II. die Marmorgalerie des Neuen Palais in Pots-
dam bestimmt. Dass die Taufe im Wohnsitz des Kaisers 
stattfand, muss als besondere Auszeichnung angesehen 
werden. Sie war der Tatsache geschuldet, dass der Prinz 
als Erstgeborener einmal das Erbe des Kaisers antreten 
würde.4 Auch der älteste Sohn des Kaisers und Vater 

Das Kronprinzenpaar mit 
ihrem Erstgeborenen, ����. 

Das o�zielle Taufbild des 
Prinzen Wilhelm wurde in 

einer hohen Au�age als 
Postkarte im Handel ange-
boten, um das Ereignis im 

Hohenzollernhaus einer 
breiten Ö�entlichkeit 

bekannt zu machen.

Im Kronprinzenpalais in 
Berlin Unter den Linden, 

der Winterresidenz des 
Kronprinzenpaares, ent-

stand im Frühjahr ���� 
diese Aufnahme der Kron-

prinzessin Cecilie mit ihrem 
ältesten Sohn Wilhelm. 
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Die Spreewälderinnen gehörten mit ihrer sorbischen 
Tracht, die eine ausladende Haube besaß, zum Stadtbild 
von Potsdam und Berlin. Die Ammen waren aufgrund 
ihrer gesunden Konstitution begehrt bei bürgerlichen 
und adeligen Familien. Da die Kronprinzessin ihre ers-
ten Kinder nicht selber stillte, übernahm dies die Amme. 
Wenige Tage nach der Geburt des Prinzen wurde Selma 
Zoske (1887�1978) als Kindergärtnerin eingestellt. Wil-
helm nannte sie liebevoll »Selmi Selmi«.7 Gemeinsam 
mit der Engländerin Miss Sweet betreute sie den ersten 
kaiserlichen Enkel. Die Leitung der Kinderstube über-
nahm ein aus der Schweiz stammendes »Fräulein von 
Ernst«.8 Zum Hofpersonal zählten außerdem ein Wie-
genmädchen sowie ein Lakai.9 Bereits 13 Monate später, 
im November 1907, wurde Wilhelms erster Bruder ge-
boren. Der zweite Sohn des Kronprinzen erhielt bei sei-

ten. Dies entsprach dem Protokoll. So kamen beispiels-
weise anstelle des Kaisers von Österreich der Erzherzog 
Joseph (1872�1962), der Kaiser von Russland schickte 
Großfürst Wladimir (1847�1909) und der König von 
Großbritannien entsandte Prinz Christian (1831�1917).5

Die Taufzeremonie führte Oberhofprediger Ernst 
Dryander (1843�1922) aus. Der Theologe war dem 
preußischen Königshaus eng verbunden. So hatte er 
bereits Kronprinz Wilhelm 1898 in der Friedenskirche 
im Park Sanssouci konfirmiert. Der Prinz erhielt die 
Namen Wilhelm Friedrich Franz Joseph Christian Olaf, 
sein Rufname lautete Wilhelm.6 Traditionell trugen die 
Erben der Hohenzollern-Dynastie die Namen Friedrich 
und Wilhelm. 

Die ersten Lebensmonate verbrachte Wilhelm um-
sorgt von einer Spreewälder Amme im Marmorpalais. 

Kronprinz Wilhelm  präsen-
tierte sich ���� mit seinem 
ältesten Sohn. Aufnahmen 
dieser Art wurden in hohen 
Au�agen als Postkarten 
produziert und konnten in 
Schreibwarengeschäften 
für wenige Pfennige erwor-
ben werden. Auf diese 
Weise erlangten die Mit-
glieder der kaiserlichen 
Familie im ganzen Reich 
hohe Bekanntheit.

Kronprinzessin Cecilie mit 
ihren Söhnen Wilhelm 
(stehend) und Louis 
Ferdinand, ����
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ner Taufe im Marmorpalais den Namen Louis Ferdinand 
(1907�1994). Mit der Namenswahl erinnerten die Eltern 
an den »Helden von Saalfeld«, einen Neffen Friedrichs 
des Großen, der 1806 in der Schlacht bei Saalfeld gefal-
len war.10 In den nächsten Jahren folgten weitere vier Ge-
schwister: Hubertus (1909�1950), Friedrich (1911�1966), 
Alexandrine (1915�1980) und Cecilie (1917�1975).

Für die Öffentlichkeit schien das junge Eheleben des 
Kronprinzenpaares harmonisch und glücklich zu sein. 
Doch die Wirklichkeit sah anders aus, denn der Kron-
prinz flirtete mit anderen Damen, was bereits vor der 
Vermählung für Aufregung gesorgt hatte. Der Wunsch 
der Kaiserin, dass die Abenteuer ihres Sohnes mit seiner 
Hochzeit enden würden, erfüllte sich nicht. Im Gegen-
teil: Die amourösen Eskapaden gefährdeten weiterhin 
das Eheleben des zukünftigen Kaiserpaares.

Dem Wunsch des Kronprinzen, endlich mit Fragen 
der Politik vertraut gemacht zu werden, hatte der Kaiser 
bisher nicht entsprochen. Wilhelm II. hatte wenig dazu 
beigetragen, seinen Sohn auf das künftige Herrscher-






























